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Der Austausch der Arbeitsmaterialien und 
Arbeitsergebnisse erfolgt so qualitätsverlust-
frei und führt durch das Zusammenspiel auf 
der Arbeitsoberfläche von SMART Note-
book dazu, dass Hausaufgaben, Tafelbilder 
und andere Präsentationen beliebig zu-
sammengeführt und fortentwickelt werden 
können. Dabei sind auch schon Wege vor-
gezeichnet, wie man unabhängig vom Ort 
direkt zusammenarbeiten kann. 
 

 
 

Folie 5: Vortragsfolie für Forum Unterrichtspraxis, VdS 
Bildungsmedien e.V., Gutenberg Februar 2009 
 

 
Verschränkt 
 

... ist Dischba mit den realen Begebenheiten 
und Gegenständen der Welt, wenn man 
eigene Abbilder der Wirklichkeit (digitale 
Fotos, Filme, Tonaufnahmen) auf der digita-
len Schulbank auswertet.  
 
Die Analyse solcher Abbilder und deren Wir-
kungsweise (Ausschnitte aus der Wirklich-
keit) fördern die Wahrnehmungsfähigkeit 
und die Medienkompetenz (Lernen über 
Medien). Aber auch die Integration natur-
wissenschaftlicher Arbeitsmethoden (Mikro-
skopieren, Messen) beinhaltet die Ver-
schränkung von physischer Umwelt und 
beobachteter Umwelt. Damit sind nicht nur 
Medien aus dem Internet oder von vorgefer-
tigten Datenträgern für den Unterricht wert-
voll, sondern auch das eigene Bild, der klei-
ne Handyfilm oder die Tonaufnahme mit 
dem mp3-Player (siehe Folie 6). 
 
In einer anderen Unterrichtsreihe, die hier 
beiläufig auf dem Notebook-Bildschirm in 
der Mitte von Folie 6 durch eine kleine Kar-
tenskizze in Erscheinung tritt, wird die Ver-
schränkung mit der Wirklichkeit er- 

läutert. Schülerinnen und Schüler einer  
5. Klasse erstellen in dieser Unterrichtsreihe 
auf der Grundlage eines GOOGLE Earth-
Satellitenbildes eine Kartenskizze der Schu-
le. Sie erschließen dabei die Elemente des 
Satellitenbildes und vergewissern, revidie-
ren oder ergänzen in der Wirklichkeit – auf 
dem Schulgelände – bei einem Unterrichts-
gang ihre Wahrnehmungen. Dabei fotogra-
fieren sie Örtlichkeiten auf dem Gelände. 
Ihre eigenen Fotos werden dann per Ver-
weise (Links) in die Karte eingebaut, so 
dass aus ihrer Kartenskizze eine interaktive 
Kartenskizze geworden ist.  
 

 
 
Folie 6: Vortragsfolie für Forum Unterrichtspraxis, VdS 
Bildungsmedien e.V., Gutenberg Februar 2009 

 
Verwandt 
 

... stellt die Beziehung von schulischen Bil-
dungsinhalten und in der Gesellschaft ge-
forderter Kompetenzen dar. Im speziellen 
Fall ist damit die schon o. g. Beziehung 
zwischen Schul-Software und Office-
Software gemeint. 
 

 
 

Folie 7: Vortragsfolie für Forum Unterrichtspraxis, VdS 
Bildungsmedien e.V., Gutenberg Februar 2009 
.
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In der Folie 7 werden sowohl einige Werk-
zeugfunktionalitäten als auch die allgemeine 
Gestaltung der Oberflächen von Präsentati-
onsprogrammen aus Office-Paketen und 
SMART Notebook veranschaulicht. Schüle-
rinnen und Schüler die über SMART Note-
book den strukturierten Umgang mit An-
wender-Software gelernt haben, ist es un-
mittelbar möglich mit gängigen Präsentati-
onsprogrammen als auch mit Text- und 
Bildverarbeitungsprogrammen zu arbeiten. 
 
 
Umsetzung – eine Beispielschule 
 
Am Beispiel des Medienkonzepts des 
Grotefend-Gymnasiums Münden (Folie 8) 
wird ein Umsetzungsbeispiel veranschau-
licht. Mit der Bereitstellung von jeweils einer 
Jahresstunde für die 5. und 7. Jahrgangs-
stufen in Anbindung an ein Unterrichtsfach 
werden überfachliche Medienkompetenz 
und Fachkompetenz aneinander gebunden. 
 

Aus dieser Keimzelle der intensiven Medi-
enkompetenzentwicklung in einem Fach 
profitieren im weiteren Bildungsverlauf die 
anderen Schulfächer. Mit der Bereitstellung 
einer GGM Schul-CD wird die Distribution 
der Software für die Nutzung zu Hause si-
chergestellt. Die Einführung von USB-Sticks 
in der 5. Jahrgangsstufe als digitale Schul-
mappe sichert den Transfer der Unter-
richtsmaterialien 
 
Die IuK-Medien werden so vermittelt, dass 
sie in allen Fächern dazu genutzt werden 
können, computergestützt alltägliche Unter-
richtsinhalte bearbeiten zu können. Mittler-
weile belegen Oberstufen-Schülerinnen und 
Schüler, die am GGM in der Mittelstufe be-
reits den kompetenzorientierten unterrichts-
nahen Zugang zu den IuK-Medien durchlau-
fen haben, dass der Transfer auf andere 
Unterrichtsfächer gelingt. Voraussetzung ist 
allerdings, dass eher medienferne Lehrkräf-
te dieses Potential auch abrufen. 
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Folie 8: Plakat Regionale  
Schulmedientage 2008 

Didaktischer Schwerpunkt 
 

Förderung der Wahrnehmung und  
Erschließung von digitalen Unterrichtsinhalten

Ziele 
 
Attribute 
 verlässliche IT-Systeme 
 verbindliche Einbindung in  

den alltäglichen Unterricht 
 vernetzt in der Informations-  

und Kommunikationswelt 
 verschränkt mit realen Bege-

benheiten und Gegenständen 
der Welt 

 verwandt mit den Werkzeu-
gen und Methoden der Be-
rufswelt 

 
Methodenvermittlung 
 entwickeln von instrumentel-

len Basiskompetenzen hin 
zu spezifischen Anwen-
dungsbereichen der IuK-
Medien  

 trainieren von Methoden zur 
Erschließung von Unterrichts- 
inhalten 

 

Organisatorische Einbindung 
 
 ganzjährige einstündige IuK-Stun-

den in den Klassenstufen 5 und 
7 in Anbindung an ein Unterrichts-
fach einer unterrichtenden Lehr-
kraft 

 Standardisierung von Schul-Soft-
ware durch die GGM-Schul-CD 

 Einsatz von Schüler-USB-Sticks 
 3 IuK-Räume mit 30 Schülerar-

beitsplätzen sowie eine mobile 
Einheit Notebooks (15 Geräte)  

 für die Biologiefachräume 
 ein offener AG-Nachmittag zur 

Förderung, Beratung, Fortbildung 
von Schülerinnen und Schülern  

 sowie Lehrkräften 
 Koordinierungsgruppe IuK-

Medien (Koordinator, Administra-
tor, Mediendidaktiker) 

 

… aus den Bildungsstandards 
abgeleitete Kompetenzen 
 
 Recherchekompetenz 

 

 Strukturierungskompetenz 
 

 Produktionskompetenz 
 

 Präsentationskompetenz 
 

 Kooperationskompetenz 

 Reflexionskompetenz 

Grotefend-Gymnasium 
Münden 
Medienkonzept 
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10 Die hier exemplarisch ausgewählten Unterrichtsinhalte aus dem Internet von der Seite niedersachsen.de dokumentieren den 

engen Verbund zwischen lebendiger Medienwelt und curricularen Vorgaben (Niedersachsen als Thema Klasse 5 Erdkunde) 
11 Pädagogik 5 / 09, S. 43; Jürgen Rost 2005; PISA 2006; Aufgaben und Kompetenzorientierung; Tagung: „Standards und 

Aufgaben“ 03. Juni 2005 

Kompetenzorientierter Unterricht auf Dischba 
 
 
Zum Begriff der Kompetenz 
 
 

„Der Kompetenzbegriff steht für eine 
pragmatische Wende in der Bildungs-
debatte, denn er bestimmt Bildung letzt-
lich funktional: Gebildet ist, wer be-
stimmte konkrete und komplexe Anfor-
derungen erfolgreich bewältigen kann. 
(…).  
 

Mit der Einführung von kompetenzorien-
tierten fachlichen Standards (Bildungs-
standards) will die KMK nicht zuletzt auf 
die Ergebnisse der PISA-Untersuchun-
gen antworten, in denen deutlich ge-
worden ist, dass die deutschen Schüle-
rinnen und Schüler nicht besonders gut 
in der Lage sind, Probleme zu lösen - 
weil der Unterricht an deutschen Schu-
len diese Fähigkeit offenbar eher ver-
nachlässigt als fördert. Die Einführung 
der Bildungsstandards soll also nicht nur 
die Ziele des Unterrichts präzisieren, 
sondern intendiert zugleich eine erhebli-
che Veränderung des Unterrichts.“10 

 
 
Sieben Aspekte eines allgemeinen 
Kompetenzbegriffs nach Weinert 11 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Anders ausgedrückt ist Kompetenz die Be-
reitschaft eines Menschen seine Fähigkei-
ten und Fertigkeiten so einzusetzen, dass er 
auftretende Probleme lösen kann.  

Für einen Menschen kann es ein Problem 
sein, eine Präsentation durchführen zu 
müssen, aber auch eine Matheaufgabe zu 
bewältigen, kann eine echte Herausforde-
rung sein. 
 

 
 
Folie 9: Ist Medienkompetenz angemessen entwickelt? 
 
Insbesondere Medienkompetenz, d.h. die 
Fähigkeit die komplexe Medienwelt zur 
Lösung konkreter Aufgaben zu nutzen, wird 
bisher im Allgemeinen über das schulische 
Bildungsangebot noch nicht angemessen 
entwickelt. 
 
Kompetenzorientierung und guter 
Unterricht 
 
Gute Werkzeuge und eine funktionierende 
Infrastruktur reichen aber nicht aus, guten 
Unterricht mit den IuK-Medien zu entwi-
ckeln. Neben den ursächlichen Möglichkei-
ten, die in den IuK-Medien hinsichtlich schü-
lerzentrierten Unterrichts stecken, müssen 
innovative Lernformen des kooperativen 
Unterrichts nach Grundprinzipien der Kom-
petenzentwicklung arrangiert werden. Dabei 
geht es nicht darum, alle Unterrichtsinhalte 
in dieser stark schülerzentrierten Form an-
zubieten, sondern es kann immer nur darum 
gehen, die Schülerinnen und Schüler für die 
Themen zu öffnen. Lernspiralen, als Unter-
richtsplanungsinstrumente, bieten sich dafür 
als transparente Planungshilfe an.

3 
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12 Lehren und Lernen für die Zukunft: Unterrichtsentwicklung in selbstständigen Schulen, Troisdorf 2006 
 

 
 
 
Was sind „Lernspiralen“?  
 
Wenn kompetenzorientierter Unterricht nach 
dem Prinzip der Lernspirale geplant ist, sind 
die einzelnen Handlungsschritte der Schüle-
rinnen und Schüler immer nach dem glei-
chen Prinzip aufgebaut. 
 
Der Grundgedanke eines spiralförmigen 
Unterrichts ist, dass sich Schülerinnen 
und Schüler in mehreren aufeinander 
aufbauenden Arbeitsschritten „spiral-
förmig“ in einen Unterrichtsstoff „hin-
einbohren“, den Stoff durchdringen und 
sich selbstständig erschließen. 
 
Lernspiralen sind systematisch konzi-
piert: 
 
1. Zu Beginn wird die Lerngruppe für das 

Unterrichtsthema sensibilisiert, z.B. 
indem das persönliche Vorwissen, Erfah-
rungen und Einstellungen thematisiert 
werden. In der Regel beginnt die Ein-
stiegsphase deshalb mit einer Aufga-
benstellung, die in Einzelarbeit (EA) be-
arbeitet wird. Es kann dann ein Aus-
tausch in Partnerarbeit (PA) folgen oder 
es kann sich eine Arbeitsphase in einer 
Kleingruppe (GA) anschließen. 

2. Im Anschluss geht es um die Erarbei-
tung neuer Inhalte / Informationen     
oder um das Vertiefen bestimmter Kom-
petenzen. Dies geschieht in Einzelarbeit 
(EA) oder in einer Partnerarbeit (PA). 

3. In einem letzen Schritt erfolgt ein Trans-
fer der erworbenen Kenntnisse und Fä-
higkeiten, hierzu eignet sich eine Grup-
penarbeit (GA), in der oft problemorien-
tierte Aufgaben im Team gelöst werden. 
Diese problemorientierten Aufgaben sind 
durch einen unterschiedlichen Komp-
lexitätsgrad gekennzeichnet, der sich 
am jeweiligen Leistungsniveau der Schü-
lerinnen und Schüler orientiert. Im Unter-
richt entstehen „Lernprodukte“, z. B. 
ein Plakat, eine Diskussion, ein Brief, ein 
Werkstück usw., die dann im Plenum 
(PL) präsentiert werden, häufig wird 
dann ausgelost, welche Gruppe(n) ihr 
Ergebnis in der Klasse präsentiert. An-
schließend werden die Ergebnisse ge-
meinsam in der Klasse gesichert. 

 

Der spiralförmige Unterricht ist durch wech-
selnde Sozialformen (die Reihenfolge ist 
nicht determiniert) strukturiert: Einzelarbeit 
(EA), Partnerarbeit (PA), Gruppenarbeit 
(GA) und Austausch / Präsentation / Siche-
rung im Plenum (PL). 
 

Für die Arbeit mit Lernspiralen ist es 
wichtig, dass 
 die Erfahrungen und Ideen der Lern-

gruppe im Vordergrund der gemeinsa-
men Arbeitsprozesse stehen;  

 die jeweiligen Sozialformen (EA, PA, 
GA) beachtet und nicht vermengt wer-
den; 

 alle Schülerinnen und Schüler miteinan-
der in wechselnden nach dem Zufalls-
prinzip gebildeten Konstellationen zu-
sammenarbeiten; es handelt sich dabei 
um eine zeitlich begrenzte Zusammen-
arbeit; 

 alle Schülerinnen und Schüler aktiv sind 
und jederzeit die Möglichkeit besteht, 
dass einzelne Mitglieder der Gruppen die 
jeweiligen Ergebnisse in der Klasse prä-
sentieren.12 

 

 
Präsentationskompetenz in der  
5. Jahrgangsstufe – in einer Lern-
spirale entwickelt 
 
In der nachfolgenden Lernspirale stehen die 
instrumentellen und methodischen Teilas-
pekte des Umgangs mit Farben, Schriften 
und Bildern bei der Präsentation im Mittel-
punkt. Dies ist eine besonders wichtige Ba-
siskompetenz, weil zu beobachten ist, dass 
insbesondere jüngere Schülerinnen und 
Schüler häufig keine abgestimmte Farbge-
staltung, schlecht lesbare Schriftarten sowie 
qualitativ unbefriedigende Bildauswahl an-
wenden. 
 

Gut gestaltete Präsentationsfolien bzw. 
Seiten auf den Computeroberflächen sind 
aber die Voraussetzung dafür, dass die 
eigentlichen Inhalte wahrgenommen wer-
den. In den überfachlichen Kompetenzen 
der Bildungsstandards sind diese Fertigkei-
ten Teilaspekte der Produktionskompetenz 
und der Präsentationskompetenz. Der Un-
terricht findet in einem Computerraum statt.
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Verkürzte Planungsskizze  
 
(ausführliche Planung siehe Anhang) 
 
 
 
 

Geplanter Verlauf der Unterrichtseinheit 
 

 

Thema: Erste Schritte zu Präsentationskompetenz mit IuK-Medien 
 

Vorwissen/Voreinstellungen aktivieren 

A 1 An einem Negativbeispiel bewerten, wie gut man die Inhalte der Folie  
erkennen und lesen kann, Notizen zu den Beobachtungen (siehe Folie 9) 

A 2 Austausch der beobachteten Merkmale der Präsentationsfolie, Schilderung 
im Klassengespräch der Beobachtungen und Einigung auf die Hauptpunkte 
(-merkmale) 
 

Neue Kenntnisse/Verfahrensweisen erarbeiten 

A 3 Experiment zum Thema Farben und Schrift (siehe Folie 11) 

A 4 Austausch der Ergebnisse des Experiments 

A 5 Präsentation der Ergebnisse einer Gruppe an der interaktiven Wandtafel 
(siehe Folie 10) 

A 6 Experiment „Schriftarten“, Ergebnisse des Experiments „Schriftarten“  
zusammenführen (siehe Folie 12) 

A 7 An der interaktiven Wandtafel die Rasterung (Pixel) des Beamerbildes  
durch einen Blick von ganz Nahe sehen  (siehe Folie13). 
Ein Pixel-Bild erstellen 

A 8 
 
 

Demonstration eines Experiments an einem Pixelbild (Schülerergebnis) 
durch den L, Austausch der beobachteten Veränderungen am Pixelbild, 
Vortrag der Ergebnisse einer Gruppe (Zufall), Herausarbeitung der  
wichtigen Beobachtungen im Plenum (siehe Folie 14/15) 

A 9 Zusammenfassung aller Ergebnisse zum Umgang mit Farben, Schriften  
und Bildern (Abschlussredaktion durch die Lehrkraft) 
 

Komplexere Anwendungs-/Transferaufgaben 

A 11 Anwendung der erarbeiteten Erkenntnisse, Neugestaltung der anfangs  
präsentierten Folie (siehe Folie 16) 

 
 

 



Texte zur Medienbildung   
 

17 

4

Vorwissen / Voreinstellungen aktivieren 
 
Besonders jüngere, aber auch ältere Schü-
lerinnen und Schüler produzieren häufig 
Präsentationsfolien, die in Farbgestaltung, 
Schriftart und Grafikqualität nicht den Erfor-
dernissen entsprechen.  
 
Häufig stehen „coole“ Schriftarten und grelle 
Farben im Mittelpunkt des Interesses. Die 
Lesbarkeit des fachlichen Inhalts scheint 
nebensächlich. Ebenso wird mit Bildern und 
Grafiken umgegangen, die sehr pixelig oder 
auch verzerrt auf den Folien liegen. 
 
Konfrontiert man dieselben Schülerinnen 
und Schüler aber mit einer ebenso schlecht 
gestalteten Folie (siehe Folie 9), dann kriti-
sieren sie selber alle Makel. 
 

 
 
Folie 9: Missglückt 
 
 
 

Dieses Phänomen wird genutzt, damit die 
Schülerinnen und Schüler die gewünschte 
Offenheit und Sensibilisierung für das The-
ma erlangen. In Einzelarbeit werden die 
beobachteten Schwächen gesammelt und 
notiert. 
 

Zum Austausch der beobachteten Mängel 
werden Zufalls-Paare (Folie 10) gebildet, die 
eine gemeinsame Stellungnahme zu den 
Folien zusammenfassen. Die Partnerarbeit 
wird zusammengetragen und mit Unterstüt-
zung der Lehrkraft in die Hauptmerkmale 
Farben, Schrift und Bildqualität gegliedert. 
 
 

 
Zufalls-Partnerarbeit 

 

 
 
Folie 10: Kooperative Lernformen 
Zufalls-Paare an der interaktiven Wandtafel 
 
 
Neue Kenntnisse/Verfahrensweisen 
erarbeiten  
 
Thema Farbe 
Zuerst erhalten die Schülerinnen und Schü-
ler an ihren Computern den inneren Farb-
kreis, um erforschend die besten Kombina-
tionen zwischen den Farben im Hintergrund 
und der Farben der Schrift herauszufinden. 
Abgeleitet werden daraus Prinzipien.  
 
Schülerinnen- und Schüler-Aktivitäten 
Die Schriftfarben werden durch eine Pipette 
(Werkzeug innerhalb von SMART Note-
book) aus dem Farbkreis ausgewählt. Erst 
nach Erarbeitung der Erkenntnis, dass man 
zusätzlich große Kontraste benötigt, wird 
der helle Farbkreis hinzu gegeben. 
 
Erarbeitete Prinzipien 
Folgenden Prinzipien zur guten und ange-
nehmen Lesbarkeit werden zusammenge-
tragen: großer Kontrast zwischen Hinter-
grund und Vordergrund, heller Hintergrund 
mit dunkler Schrift ist besser erkennbar, 
gegenüberliegende Farben passen sehr gut 
zusammen. 
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Folie 11: Farben 
 
Thema Schrift 
Da die Ergebnisse mit der genutzten Schrift 
nicht optimal ausgefallen sind, wird dieser 
Bereich thematisiert. 
 
Exploration (PA) 
Ein Schüler zieht drei gruppierte Schriftarten 
(alle gleiche Schriftgröße) aus einer unleser-
lichen Schriftgröße langsam in eine größere 
Variante. Der andere Schüler stellt sich et-
wa 2 m vom Bildschirm auf und kommentiert 
die Lesbarkeit. 
 
Ergebnis  
Die obere Schriftart kann man zum Schluss 
erkennen. Die unter Variante ist am besten 
lesbar. Erst jetzt wird die „Gruppierung“ der 
drei Schriftobjekte aufgehoben, damit die 
„Eigenschaften“ der drei Schriften unter-
sucht werden können Ergebnisse sind die 
Präsentationsgröße (ab 16 Punkte lesbar) 
und die Vorteile von Schriften ohne Serife 
und mit breiterem Buchstabenabstand, hier 
Verdana gegenüber Arial (dichter) und Ti-
mes New Roman (Serife). 
 

 
 
Folie 12: Schrift 

Thema Grafik 
Produktionsaufgabe 
Das 3. Thema bezieht sich auf die Nutzung 
von Bildern auf Folien und den Grundkennt-
nissen zu Pixeln.  
 
Auf einem Millimeterpapier-Hintergrund im 
SMART Notebook wird gearbeitet. Ein gel-
bes und ein schwarzes Quadrat stellen die 
beiden verschiedenartigen Pixel dar. Daraus 
soll von den Schülerinnen und Schülern ein 
Smiley über den „Endloskloner“ (Werkzeug 
im SMART Notebook) erzeugt werden. 
 

 
 
Folie 13: Pixel 
 
 
Beweisführung am Ergebnis 
Dieses Ergebnis wird durch Gruppierung 
der vielen Einzelpixel zu einer Grafik ge-
macht und auf eine neue leere Seite kopiert. 
 
 

 
 
Folie 14: Pixel (Schülerarbeit) 

  
  
 



Texte zur Medienbildung   
 

19 

4

Werkzeug "Fotoapparat" 
Auf dieser neuen Seite wird mit dem „Foto-
apparat“ die Grafik vom Bildschirm kopiert, 
um sie dann zu einer kleinen Grafik 
zusammenzuschieben. Das Ergebnis ist ein 
ansehnlicher Smiley.  
 
Das Bild besteht immer noch aus der  
ursprünglichen Auflösung (alle einzelnen 
gelben und schwarzen Quadrate). Erst, 
wenn man den kleinen Smiley wieder von 
der Oberfläche „fotografiert“, sieht man beim 
Großziehen die Qualitätsverluste. Er wird 
verschwommen. 
 
Erklärung 
Damit ist geklärt, warum Pixelbilder bei Ver-
größerung ihre Qualität verändern können. 
 

 
 
Folie 15: Pixel (Auflösung) 

Komplexere Anwendungs-/ 
Transferaufgaben 
 
Kompetente Seitengestaltung 
Im abschließenden Arbeitsgang gestalten 
die Schülerinnen und Schüler die Seite nach 
den neu erarbeiteten Kriterien und nutzen 
dabei die entsprechenden Werkzeuge 
(Farbkreis, Pipette, Schriftarten, Schriftgrö-
ße). Dabei arbeiten die Schülerinnen und 
Schüler weiterhin mit Farben und nutzen so 
nicht den optimalen Lese-Kontrast zwischen 
Schwarz und Weiß. 
 

 
 
Folie 16: Pixel (Neugestaltung) 
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Links 
 
Die digitale Schulbank im Netz:  

 www.dischba.de  
 

 www.niedersachsen.de 
 
Film „Niedersachsen mein Lieblingsland“:  

 www.niedersachsen.de/master/ 
C41222446_N32535345_L20_D0_I198.html  
 
Text „Vom Harz bis Neuharlingersiel –  
Eine Gedankenreise durch das Land Nie-
dersachsen“:  

 www.niedersachsen.de/master/ 
C32558_N15018_L20_D0_I198.html 
 
Ulrich Gutenberg: Vortragsfolien für Forum 
Unterrichtspraxis, Februar 2009:  

 http://www.vds-bildungsmedien.de/ 
veranstaltungen/forum-unterrichtspraxis/ 
forum-unterrichtspraxis-2009  
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Anhang  
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